
Beiträge zur Kenntniss der Meieoriten.

\'oii Dr. li. llilpke in Bremen.

I. Ein neuer Fund von Meteoreisen aus Mexiko und Bemerkungen

über mexikanische Meteoriten.

Auf einem Acker des (Gutsbesitzers Rafael Bracho zu Rancho
de la Pila, neun Leguas östlich von Durango, wurde im Herbst

I88l' beim l'tlügen des stark mit Kalk uutermischten Bodens eine

Eisenmasse gefundeu. Nach der Meinung des Finders und P^igen-

thümers musste dieselbe erst seit der letzten Beackeruug des

Feldes, also innerhalb des letzten Jahres vor dem Auffmden, dort-

hin gelangt sein, da sie nnch ihrer l^age in 25 bis 'M) cui Tiefe

wohl schwerlich hatte übersehen werden können. Als Herr Hilmar

Wilmaniis, Kaufmann in Durango, mit dem ich mich bei seiner

Anwesenheit in Bremen 1877 mehrfach über mexikanische Mete-

oriten unterhalten hatte, dieses Eisen zu Gesicht bekam, über-

sandte der.selbe dem Associe seines Hauses, Herrn Julius Hilde-

brand hier, eine kleine l*robe davon zur weiteren Untersuchung.

Älitte December 1882 erhielt ich durch letztgenamiten Herrn fünf

Bruchstücke dieses Eisens, welche zusammen 15,5 Gramm wogen,

und schon sofort eine ausgeprägte kristallinische Structur er-

kennen Hessen. Dieselben waren stark magnetisch und wurden
nicht nur vom Magneten angezogen, sondern zogen auch Eisenfeile an

;

eine dünne Platte davon war gelenkig und biegsam mit dem Haupt-

stück verwachsen. Das grösste Stück von 4,25 Gramm Gewicht,

welches wie auch die andern grösstentheils mit einer schwärz-

lichen Kruste überzogen war, erwies sich beim Schleifen fast von

Stahlhiirte und nahm dabei eine zinnweise Farbe tui. Da auch

beim Aetzen mit massig verdünnter Salpetersäure sehr schöne

Widmannstetten'sche Figuren hervortraten, so war an der mete-

oritischen Natur des Fundes kein Zweifel. Herr Hildebrand ver-

anlasste daher die l'ebersendung der ganzen Masse, die über

Mazatlan und Panama im April d. J. in Bremen eintraf.

Der Meteorit wurde in der Sitzung des Naturwissenschaft-

lichen N'ereins am HÜ. April 188H vorgelegt, mit den im hiesigen

Museum befindlichen Proben von verschiedenen Fundörtern ver-

glichen und eingehend von mir besprochen. Auf Anregung des

Herrn Dr. W. 0. Focke wurde von dem Original ein Gypsmodell

für die mineralogische Abtheilung unserer städtischen Sammlungen
durch Herrn Bildhauer H. Everding angefertigt, wozu Herr Hilde-

brand bereitwilligst die Kosten übernahm. Eine zweite, in Form

Juni 1883. Abh. Natw. Vor. VIII 33.
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und Farbe gleich gelungene Narhbilduni', erbieli die liealschule

hier in dei Altstadt, und auch das mineralogische Hoilvabinet zu ^Vien

gelangte in den l'.esitz einer solchen. Die prisniatisch-pvraniidale

Masse ist 4ü.4 Kilo (102,.'i Pfund engl.) schwer, hat eine l.ilnge

von 30 cm, eine Breite von 2M) rm, und eine Höhe von 18 cm.

Eine dunkclgraue oder schwarzbraune, fast glänzende Hinde über-

zieht die Masse bis auf geringe Stellen an den Seiten, wo die er-

wähnten i'roben abges])rengt sind. Die gut erhaltene Kruste ist,

wie ein tiefer Feilstrich anzeigt, sehr diiiui, wodnrch die Meinung
des Finders bestätigt wird, dass das Kisen noch nicht sehr lange

im Boden gelegen hat. Dieser Feilslrich zeigt ferner eine zinn-

woise Farbe und ancli die Homogenität der Masse. Derselbe wird von
vier parallelen S]»rüngen dnrchselzt. welche andeuten, dass die

blättrig krvstallinische Struktur sich auch ins Innere erstreckt.

Die mit Minde versehene Oberlbiche enthält ausser vielen Hachen
Findrücken und Vertiefungen, in denen stellenweise feine Streifen

vorkommen, ein l.f) cm tiefes und 2— .'{ cm weite.^; rundes Loch;
auf der entgegengesetzten Seite belinden sich noch 2 Löcher, ein

grosses und ein kleines, wenn auch nicht so regelmässig als das
erste. An den Seiten ist die oktaediisclip Struktur und theilweise

blättrige Anlagennig ausserordentlich deutlich ausgeprägt, die ein

Aetzen übcrHiissii,^ macht. Die blättrige oder balkenaitige Ab-
sonderung, bei der gleichseitige Dreieike und rarallelugrannue vor-

herrschen, zeigt eine feine jiarallele Streifung und hakigen Bruch mit
einzelnen aus den Flächen hervorragenden kleineren Krvstallen.

Als ich eine polirte und geätzte Fläche zum zweiten Mal in eine

mehr concentrirtere Säure legte, wurde der (ilanz matter und es

zeigten sich namentlich unter der l.upe ausser zarten parallelen

Streifen körnige Absonderungen. Vergleiche nachstehende Figur.

Die Bind«' der anderen I'IücIk'u v.ui'de ebenfalls gr<'>sstentheils

durch die Saljietersänre gelöst : au( h liirr zeigte das Fisen ziim-

weisse Farbe und gleich«' köi'uigc Ahsdudciungcn, «lie von «b'u ti«'j"«'r

angegrilfeiMMi St«'ll«'n «b-r rmg«'bung sich deutlich ablutben.

Das spezifisch«' (lewicht «les •1,2!') (irannn schweren Stücks,

welches angeschlilb'U war, und an «b-m grösstenlheils die Kinde
fehlte, fand ich gleich 7.K'.). Herr hr. Hausmann hi«'r besfinimte
das sp«'cifisclie (Ji'wicht eines ziemlich |ilalten Stücks mit fast voll-

standigi'r Binde. Das absolute (iewitht desselben betrug 2.()] 7 gr,

der (i«'wichtsv«'rlust im Wasser h.();{;',s ^ri- woraus sich das siiecitische

Gewicht 7,71 ergiebl. Die vom Medizinahhemiker Herrn Dr Janke
gütigst übernommene Analyse ergab

:

91.78% Fisen

8.35 ,, Nickel
<t. (II .. Kobalt.
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ausserdem Spuren von Phosphor und Kohlenstoff. Dieses Meteor-
eisen hat seiner chemischen Zusammensetzung nach die meiste
Aehnlichkeit mit dem seiner Zeit in Tennessee gefundenen und
von J. L. Smith analysirten Meteoriten. Derselbe enthielt:

91, 15 7o Eisen

8,01 „ Nickel

0,72 ., Kobalt

0,06 „ Kupfer.

Die von Herrn H. Wilmanns in Durango genau berichteten

Umstände des Auffindens könnten in Bezug auf die Tiefe des Ein-

schlagens der Masse Zweifel erregen, wenn man erwägt, dass das
fast centnerschwere Eisen sich mit planetarischer Geschwindigkeit

durch die Luft bewegte, und doch nur etwa einen L'uss tief in den
Boden eingeschlagen sein soll. Allerdings sind andere Stein- und
Eisenmeteoriten, die in Zeugengegenwart fielen, 1 bis l'/2 Meter
tief gefunden worden, indessen kommt auch ein weit geringeres

Eindringen vor. So berichtete Nordenskjöld der schwedischen
Akademie über den Fall von Ställdalen, der sich am 2S. Juni 1876
ereignete, dass einer der Meteorsteine von einem Kilo Gewicht nur
einen Decimeter tief eindrang. Der Stein von Schie in Norwegen,
welcher am 27. December 1848 gefunden wurde, war auf das Eis

gefallen und hatte, indem er sich hüpfend fortbewegte, dasselbe

nicht einmal zu durchschlagen vermocht. Die Tiefe des Eindringens
hängt ausser von der Schwere, Form und Geschwindigkeit der

Masse noch wesentlich ab von der Neigung der Flugbahn und der

Bodenbeschaffenheit ; daher dürfte bei grosser Neigung des fallen-

den Meteors und hartem, stark kalkigem Ackerbodeji die geringe

Tiefe beim Auffinden des Eisens von Ilancho de la Pila sich wohl
erklären lassen. Leider wird dieser interessante Fund für Bremen
und Deutschland verloren gehen, indem das Brittische Museum für

dessen Erwerbung kürzlich 110 £ bot, eine Offerte, die Herr
Hildebrand im Interesse des P^igenthümers Bracho glaubte acceptiren

zu müssen.*)

Herr Julius Hildebrand, der früher in Durango ansässig war, und
dessen Energie wir dieses neue Meteoreisen hauptsächlich ver-

danken, hat schon einmal einen Meteoriten aus jener Gegend der
wissenschaftlichen Welt zugeführt. Da dieser merkwürdige Stein

allein in dem (iöttinger Verzeichnisse aufgeführt wird, und über den-
selben nnr eine Notiz von Professor Wöhler in den Nachrichten
der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen vom 6. Februar
1867 existirt, so sei hier an seine Herkunft erinnert. Herr Hilde-

brand brachte bei seiner Kückkehr von Durango 1866 einen Stein

mit, der ihm von einem Bekannten in Cuencam^, 30 Meilen nord-
westl'ch von genanntem Orte, übergeben war. Er war dort auf

') Inzwischen ist der Ankauf dts Meteoriten von Rancho de la Pila von
den Trnstees des ßrittischen Museums zu dieser Summe genehmigt, und gleiCi.-

zeitig ein Prohcstiick dieses Eisens den Naturwissenschaftlichen Sammlungen
in Bremen als Geschenk überwiesen.
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dem Gute Avilez walirscheinlidi im Jahre 1855 (in Wöhlers Ver-

zeichnisse heisst es .,1856" V) als fallend beobachtet, tief in den

Boden eingeschlagen und noch heiss herausgenommen worden.

„Pas 146 (iramm sch^Yere I-Yagment war von einer Ecke der

grossen Masse abgebrochen und mit schwarzer, pJ.an/Joser, klein-

runzlicher IJinde umgeben. Das graue i'einkörnige Innere schliesst

schwarze Körnchen von metallischem Eisen ein, das stark auf die

Magnetnadel wirkt. Er ist dem Stein von Bremervörde sehr

ähnlich." (Wohler 1. c.)

In der Nahe des letzteren Ortes bei (Jnarre?d)nrg lielen be-

kanntlich am 111 Mai 1855 fünf Steine, von denen der grösste

cc. H Kilo schwer, nach der Analyse von M'öhler, der in den Besitz

desselben gelangte, zusammengesetzt war: Ee=:21,6 Ni=il.8'.)

Si O3 = 15. 4 Mg = 22, 4 Al,0:5 = 2, 84 Ee = 4, m. Ausser-

dem fanden sich kleine Mengen von Natron. Kali, ("hromeisen und
Graphit, sowie Si)uren von Mangan, Kobalt, Kalk, Phosphor und
Schwefel.

Dieser Stein von Cuencamc ist insofern merkwürdig, als

ausser demselben nur noch zwei Meteorst ei n e existireii, deren Eall

in Mexiko beobachtet wurde. Alle übrigen dort gefnmienen
Massen kosmischen rrs])runges bestehen aus dem sonst seltenern

Meteoreisen, aber siiul von unbekannter Eallzeit. Pie vollständigste

Sammlung mexikanischer Meteoriten bewahrt unzweifelhaft das
Brittische Museum auf. welches nach dem neuesten Kataloge von
l,. l'lefcbri- um 1. Juli 1S82 folgende 15 Localilnlcii aufwies:

1. M e t CO r ei s e n,

Grfundrn :

1, 1784. An 5 Orten des Tobu a Thals: Tohua. Ixtlahuaca,

Xii|uii>ilco. 'reju|»ilco , Ocatillan . zusammen
101.7;; Kilo.

2. 1784. Sierra Bianca, (Iua\a(iuilla l(i gr.

H. 17'.»2. /acatecas ;{.H16 Kilo.

4. IKll. JMirango 4I(> gi-. Nach .Angabe des llcrin

'i'homas Davies vom Brittischen Museum hat

diese Masse anniiheind dieselbe /usannuen-
setzuiig wie der neue riiiid \on llaiicho de

la l'ila.

5. 18;{4. Oaxaca (Misteca) .'ilC) gr.

«». 1H6S. Bolson de Maiiinii bei Santa Bosa, Coahuila

250,25 Kilo. W aluscheiidich ist die Masse im
Herbst 1H:{7 gefallen.

7. |1H5I. Tuczon, Sonora 17.4 gr.

i „ Tuczon, Arizona 808 gr.

K. 1850. Santa Bosa, Saltillo, Coahuila 2C>.6 gr.

'. 1866. Bonanza, Coahuila 778 gr.

10. 1HC)5. Charcas. San Luis l'otosi ;iS,7 gr.

im Museum dhistoire naturelle zu Baris

beHndct sich die llaui)tmasse von 775 Kilo (ie-

i
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Gefunden

:

wicht, welche Marschall Bazaine von der mexi-

kanischen Expedition zurückbrachte.

11. 1866. CoahuiUi (Dr. Butchers Eisen) 778 gr.

12. 1867. Santa Rosa (35 englische Meilen von Mexiko)

8,5 gr.

13. 1867. San Francisko del Mezqiiital bei Durango
7,528 Kilo.

II. Meteorsteine.
14. 24. November 1804 gefallen. Hacienda di Bocas, San

Luis Potosi, weniger als 1 Gramm.
15. Januar 1844 gefallen. Cerra Cosina bei Dolores Hidalgo,

San Miguel, Guanaxuato, 42 gr.

In der Wiener Sammlung ist ausserdem noch das Eisen von

Concepcion, Chihuahua, das schon Alexander v. Humboldt
erwähnt, im Gewicht von einem Gramm vertreten. Nach Mit-

theilung des Herrn Hilmar Wilmanns liegt der Meteorit, von dem
dieser kleine Splitter herrührt, 27'^ N. B., auf dem Wege von Cerro

Gorde nach demParral. Eine Probe von 13 gr, die der genannte Herr
1877 mitbrachte und sicli im Besitz des Herrn Hildebrand

befindet, habe ich untersucht. Nach der von einem eng-

lischen Ingenieur aufgenommenen Situationszeichnung ist die Masse
6 Fuss 5 Zoll lang, 3 Euss 11 V2 Zoll breit und 3 Fuss 10 Zoll

hoch; sie dürfte gegen 19,000 Kilo wiegen. Am unteren Ende
derselben ragt eine Stelle armartig hervor. Da eine entsprechende

Verwerthung des neuen Fundes von Rancho de la Pila
nun erfolgt ist, so wird man hoffentlich dadurch in Durango er-

muthigt werden, die Mittel zu beschaffen, diese kolossale pjsenraasse

auszubeuten. Zählen wir zu diesen Fundorten noch den Stein von

Cuencame, so dürften in Europa 18 Lokalitäten von den Mete-

oriten Mexikos vertreten sein und zwar 15 Fundorte des jMeteor-

eisens und 3 Fundorte von Meteorsteinen. Zufolge der Unter-

suchung des Herrn Dr. Brezina*) ist es jedoch wahrscheinlich, dass

die Nummern 7, S, 1) und 11 von denen etwa 4500 Kilo ge-

sammelt wurden, einem Falle angehören. Sie zeigen nämlich

bei der Aetzung keine Widmannstetten'schen Figuren , sondern

haben wie das Braunau Eisen schalige Structur nach den Oktaeder-

flächen.

Ueber mexikanische Meteoriten berichtet ferner noch Mariano
Barcena in den Proceedings of the Academy of natural Sciences

01 Philadelphia, 1876 p. 122. Auch hier wird die bedeutende
Masse der „Hacienda Concepcion" erwähnt, die an einer „(Jhupaderos"

genannten Stelle liegt. Andere Massen sind in demselben Staate

Chihuahua und zwar in der Nachbarschaft von Presidio del

principe gefunden worden, wovon im Natioiuilmuseum zu Mexiko
sich Stücke befinden. Sodaim erwähnt Barzena noch eine unge-

heure meteorische P^isenmasse, die in dem Staate Sinaloa ent

deckt worden war, - - Barcena spricht von 12 Fuss Länge! —
*) Sitzungsber. d. Akad. der Wissenech. zu Wien, B. LXXXIII, 1881.
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und von der die Gesellscbaft für Naturgfschichtc in der Stadt

Mexiko Hruchstücke soNvie eine Abbildung erhielt. Die Masse
ist von silberweisser, ins graue spielender Farbe und bestebt fast

ausschliesslicb aus Kisen und Nickel. Kndlith wird der meines

\Ms.sens noch in pAiropa unbekannte Fundort Yanhuitlan be-

sproeben, von dem das Nationalmuseum Mexikos ein Stück 916
Ffund schwer aufbewahrt, welches gleichfalls beim Bearbeiten des

Bodens aufgefunden wurde. Dieser Meteorit hat das specitische

Gewicht 1.^2 und enthalt %, 587n Kisen, l,87n Nickel, 0, 367,,

flüchtige Substauzer), sowie Spuren von Thonerde, Kalk und

Kohlenstofl'.

Darnach betragt die An/.ahl der mexikanischen Meteoriten

21, von denen IK Mrleoreisen und .! Meloorsteine sind, llri der

Annahme aber, dass vier der eisteren von einem einzigen I'allc her-

rühren, bleiben im ^fanzen noch IS l,okalit;Uen ülirig. \Vahr.-<iuM?i-

licli werden aber dnrch weitere Futcrsuchungen noch verschiedene

amiere FokaliUtten zu einem Italic vereinigt, aber sicher werden

auch in dem jetzt schwachbevölkerten Lande imch neue Fundorte be-

kamit. wenn Bevölkerung und Anbau zunehmen, nnd das Interesse

für naturwissensclialtliche Dinge wachst. Warum grade Mexiko

sich durch so kolossale Meteoreisenmassen auszeichnet, ist schwer

zu sagen. Barcena glaubt sie mit den dort häuligen Stern-

sclnmppenschwürmen in Verbindung bringen zu müssen. Noch
kürzlich, so schreibt er 187(), tiaf eine anfänglicii als Öteru-

scbnuppc erscheinende, später sich zur l'"euerkugel entwickelnde

Masse ein Landhaus im Staate l'uelila und \erursachte dem Be-

sitzer grossen Schaden. Dass aus diesem lia?ule mir drei der

sonst weit häutigeren l'undorte von Meteorsteinen bekannt wurden,

liegt daran, dass früher gefallene Steine schwer zu erkennen sind;

auch diese drei FJille sind doih nur I ekannt geworden, weil sie

in (iegenwart von /engen erfolgten. Das Fi^en dagegen entzieht

sich namentlich l'ci der i'earbeitung des Bodens weniger leicht

der aufmerksameren Becdjachtnng als ein Stein, und lasst sich

an(h sein meteorischer rrsjirung ungleich leichter und sicherer

narhweisen. - Alle llciichte sprechen von der uiigelieureu Mühe und

dein gros.^en Kostenaulwande, der mit dem AbloscMi geiinger Mengen
von derartigen harten Isisenmassen verbunden ist. Dasselbe be-

stätigte mirllerr Wilmanns.dem es auch nur mühsam gelang ein Li gr

schweres StücK« hcn von dem ('on( epcion - I'.isen absprengen zu

lassen.

Ainiiiliernd gleich grosse Massen wie In Mexiko sind in

l'.nropa nicht gefunden worden. Am u;ichsten kommen ililburg

bei Trier (IHdüi mit (!twa D)U() Kilo und .\rva in l ngarn (iSlOj

mit 17(K) Kilo, die aber beide /um allergrössten Theil als Kisen

fMngeschm<dzen worden waren, ehe man sie erkannte. Dagegen
wij'gt der im brittischen Museum lieliudliche kleinste Block des

Kisens \on Craidiourne bei .Melbouiue in Australien 3731 Kilo.

Beim Flusse Bemdego in der Cajiitania Bahia wurde 1784 die

berühmteste Kisenmasse Südamerikas entdeckt, die Spix und
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Martins noch daselbst vorfanden und von der sie auch nur unter

auBserordentlichen Anstrengungen ein paar Stücive von wenigen

Kilo erhalten konnten. Der Block ist ß' 8" lang, .'i' 7" breit und
fast o' dick und wiegt nach Martins etwa 10,00ü Kilo. Das Eisen

von Tucuman bei Otumpa im Gebiete des Rio de la Plata ist nach

der Untersuchung von Don Rubin de Celis, den die spanische

Regierung- 178ö dorthin sandte, über 15,000 Kilo schwer.

II. Die Meteoriten des städtischen Museums zu Bremen.

In der mineralogischen Abteilung unserer städtischen Samm-
lungen für Naturgeschichte und Ethnograjjhie finden sich Meteoriten

von neun I^okalitaten vertreten. Darunter sind 7 Funde von Meteor-

eisen und 2 von Meteorsteinen ; ausserdem sind noch zwei Proben

von Eisenmassen vorhanden, die tellurischen Ursprungs sind, wenn
sie auch zeitweilig für Meteoriten angesehen oder ausgegeben
wurden. Verglichen mit anderen Sammlungen ist unsere Bremer
Sammlung an Zahl und noch mehr an Gewicht der Meteoriten sehr

arm /u nennen,
j

Das Vorhandensein derselben iiberhau])t ist haui)tsäclilicli den

Bemühungen des Herrn Professor Puchenau und des verstorbenen

Herrn G. C. Kindt zu danken. Die langjährige Freundsdiaft, die Kindt,

der erste Vorsitzende unseres naturwissenschaftlichen Vereins,

mit dem im September v. J. in Göttingen verstorbenen Professor

Wöhler verband, ist es zuzuschreiben, dass unsere Sammlung
mehrere Stücke mit der Etiquette und dem Ergebniss der Analyse

von AVöhlers Hand besitzt. Leider sind die deutschen Fundorte
allein durch Trier (Bitburg) vertreten ; von dem uns doch zunächst

angehenden Fall von Bremervörde (13. Mai 1855j ist hier nichts

vorhanden.

A. Meteoreisen.

1. Arva,^j Ungarn. Das grösste der beiden kleinen Stücke

wiegt 8 gr, ist an zwei Seiten geschliffen, ohne gestreifte Figuren,

aber von zahlreichen Rissen, Sjjrüngen und körnigen Absonderungen
durchsetzt. Das kleinere, 2,9 gr schwer, ist nicht geschlitl'en, hat

eine rauhe, ins hakige übergehende Oberfläche, die eine briiunliche,

ins schwarze gehende Farbe zeigt. Das hakige und höckerige

Fragment ist von Natur bis zur Mitte gespalten. Nach einer Notiz

') Wien I)fsass nach gütiger Mittbeiluug des Ileriü r)r. A. Broziua,

CustOb des Ilofmineralieukahinets, im Mai 1883 nicht weniger als 857 Lokali-

täten. Da3 brittische Museum hatte nach Fletcher's „Guide" am 1. Juli 1682
361 Lokalitäten, aber nach Abzug mehrerer doppelt gezählten Funde wohl
nur etwa 350, das Museum d'histoire naturelle in Paris nach Daubrees Katalog
gegen Ende des Jahres 1882 etwa 300 Lokalitäten aufzuweisen.

'^) Buchner, die Meteoriten in Sammlungen. Leipzig 1863, p. 168.
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von Wuliloi'> Hand eiitlialten beide Proben riiüsi)lionnckeleisen

(Schreibersit).

2. TolitoaM. Von mehreren Orten dieses Thals in Mexiko,

namentlitli XiquiiiiUo, linden sich zahh'eiche Stücke in den Museen.

L'nser Fratinient wiegt 87 gr und slanunt von einer 220 Tiund

schweren Masse, die Stein aus l>annstadt von seiner mexikanischen

Reise mitbraclite. Die obere und untere i^lilche. sowie eine Seiten-

fläche sind jiolirt, von denen die eine sehr schöne Widmannstetten'sche

liguren zeigt. I»ie feinen Streifen und liinien derselben sind von

unregehnilssigen, kiu'uigen oder keub^nl'oi'niigen Einsprengungen

durchsetzt. An dem Theil der Seitciithii lie. wo die i\in\\irkung der

Silure stattfand, ist deutlich das C'onglomeratartige dieser Kisen-

niasse zu erkennen. Die übrigen unregelmässig begrenzten FUlchen

sind mit einer schwilrzlii lim l\ruste überzogen uiuJ mehrfach rauh

und hakig von hervctrstehcnden Krvstallkaiiten. Nach der dem
Ki.-en beiliegenden Notiz \V()hler's ist dieses Stück zusauiUiengeMt/t

aus 91,51 Fe, 7.62 Ni, 0,7:2 Co und (».IS 1'.

:{. Za<'a<o«'a!»*-), (\S) gr. Fine polirtc Fläche dieses Stücks zeigt

wenig dcu(li(h \\ idniannstetten'schc Figuren, die hier aus zahllosen

.schwarzen Streifen und Siirüngen bestthtn und der Fläclie ein

w(»lkiges Aussehen geben. Die Uinde ist dunkelbraun, ins Uraue

übergehend und liisst die bl:itterig-rissige Struktur dieses EiseuB

el'Kennen.

4. i^l4»:vilio. Flu Fragment nur 2,.") gr schwer, ohne genaueie

Bezeichnung des Fuiuiorts. Dasselbe erhielt Kiiidt vom Aj)otheker

lUex in Hamburg. Obwohl dies Fisen conij)acter und dichter ist,

so erinnert dasselbe in seinem Ai'ussern an Atacama.

5. IüHmii'^:'), in der Fifel. ."I .Meilen nördlich \(ni Trier.

Die 1.SU2 gefundene, 17<M) Kilo schwere Masse wurde grösst<Mitheiis

ein]L^eschmolzen. Der Nickelgehalt von S 1 I "o stellte den

meteorischen Crsprung ausser Zweifel. Fnser F.rnchstück wiegt

Ifj gr und stammt nach seinem Aeusseren \on dem so seltenen

urspüuglichen und uiiver.'ludertem Fisen, da es noch krvstallische

Struktur /eiirt. Dasselbe ist mit einer schwarzen oder ro:tbraunen

Kinde überzogen, die düimere Streifen sowie stärkere Feisten in

[laialleler ,\nlagerung erkennen lässt. Die Flii|nelte ist \(>n

Wc.hlers Hand.

ii. liraHiioJar.sk') in Sibirien. Die Leiden Stückchen,

welche zu^ammen II gr wiegen, haben eine Ftii|uetle von Kindt s

Hund. Diej-elben stammen \on der berühmten l'allas'schen Masse

und stinnnen mit der Beschreibung üherein, wonach das geschmeidige,

weissbrih hige Fisen wie ein grolier Seeschwamm mit vielen Löchern

versehen i.sf. in denen :3i«h ;;t ellenweise zersetzter Olivin (Vj von

') II.. |. 1.".'.»

t III p 144
»> Ib p. 126.

*) Ib p. 121.
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weissgrauer Farbe befindet. Auf den Schnittflächen ist dieses Eisen

stahlglänzend.

7. iMiilac^). Provinz Atacama, Chile. Die zwei Fragmente
unserer Sammlung stammen von der Masse, welche Dr. Philippi

im December 1858 sammelte, und sind durch Herrn Bergwerks-
direktor Ochsenius, damals Ingenieur zu Coronel in Chile, 1867
dem Naturwissenschaftlichen Vereine geschenkt. Das eine Stück

wiegt 5, das andere 3,5 gr. Sie sind dem sibirischen Eisen sehr

ähnlich, grosslücherig, hakig, mit grauweisser Kruste von zersetztem

Silikatgestein überzogen. (Von demselben Fundorte und aus

gleicher Quelle besitzt die Realschule in der Altstadt zu Bremen
ein 2,2 gr schweres Stück, Das metallische Netzwerk desselben zeigt

Anfänge von krystalliniscli er Struktur mit hakigen Krümmungen und
ist nur schwach oxydirt. In der Tiefe zeigt die hellgraue Kruste
glänzende Blättchen und Flittern.) Nach der Analyse von
Ludwig in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie vom März
1871 ist das Atacamaeisen im Mittel zusammengesetzt aus: 91,3

Fe, 7,1, Ni, 0,4 Co und 0,5 P und enthält Spuren von l\U])fer,

Das spezifische Gewicht des letzteren Stückes habe ich zu 6,91

bestimmt.

B. Meteorsteine.

8. ülezö Madaras-) in Siebenbürgen. Das von Wühler
geschenkte Bruchstück dieses am 4. September 1852 gefallenen

Meteorsteins wiegt 3,6 gr. Es hat eine schwärzliche liinde und
zeigt auf der polirten Fläche glänzende Tüpfel von gediegenem
Eisen, sowie grössere hellgraue, weissliche und gelbliche Flecke
von Troilit. Die streifige Rinde ist mit braunen körnigen Aus-
scheidungen versehen.

9. Pultu^ik bei Warschau. Das 122 gr schwere Stück von
dem grossen Steinregen, der sich am 30. Januar 1868 ereignete, ist

ein Geschenk des Naturwissenschaftlichen Vereins. Die matte
schwarze Rinde erscheint wie eine Brandkruste und hat flache

Vertiefungen, während die beiden Bruchflächen hellgrau aussehen,

ins Bläuliche spielen und mit braunen Flecken und Punkten durch-

setzt sind.

Ausser diesen neun unzweifelhaft echten Meteoriten befinden

sich in der Sammlung noch drei Stücke Eisen terrestrischen

T'rsprungs von zwei verschiedenen Fundorten.

iHagcleburg. Im Jahre 1831 wurde in der Nähe dieser

Stadt eine 68,5 Kilo schwere Masse gefunden, von welcher der

verstorbene Apotheker Toel durch Ai)el in Göttingen unser ca.

235 gr schweres Stück erstand und dem Museum schenkte. Das-
selbe ist mit grösseren und kleineren löcherartigen Vertiefungen

sowohl an der Oberfläche wie im Bruche versehen, und sind

') Buchner 1. c. p. 127,
-) Ib. p. 82.
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letztere mit liraiiiieisenstein ausgefüllt. Das Eisen wurde von

Stromever analysirt, zeigt keine Wiihnannstetten'sche Figuren und

ist ein Hütt(Mii)r()(lnkt. Von Kindfs Hand ist der Etiquette hinzu-

gefügt: „Ist eine Eisensan und enthält Spuren von Silher."

Ovif'ak im südlichen Theile der Insel Disko an der grön-

ländischen Westküste. Nordenskjöld fand hier 1870 auf einer

Fläche von 50 Quadratmeter unter (Ineis und Granit 15 Blöcke

Eisen, von denen der grcisste 20.000 Kilo wog und jetzt vor dem
Museum in Stockholm liegt. Durch Vermittlung des Herrn Pro-

fessor lUichenau erhielt unsere Samndung davon zwei Stücke, welche

mit einer Eti(|uette von Tli. M. Fries versehen sind. Das grössere

Stück, ca. 1100 gr schwer, ist dunkelgrau und im Aeusseren dem
Magneteisen iilmlich. Das kleinere (i.öO gr schwere Stück ist stellen-

weise ahgerundet und von gleicher Farbe. Beide Stücke sind von

zahlreichen Sprüngen durchsetzt, so dass sie durch umgeschlungene

Fäden zusammengehalten werden müssen. An verschiedenen

Stellen schwitzen braune Troi)fen aus, die schliesslich durch Ver-

dunsten zu körnigen Auswitterungen werden und wohl aus Eisen-

chlorid bestehen dürften.

l'nter Weglassung einiger älteren und zweifelhaften Fälle er-

halten wir nachstehende Zusammenstellung der im nordwestlichen

Deutschland bislang gefallenen oder gefundenen Meteoriten nach

chronologischer Ordnun-.'.

(lefallon ;

1. i;i()S. In der Nähe von Blexen am Ausliusse der

Weser, Bremerhaven gegenüber. „Eine eiserne

Keule erschien in der Luft, tödtete während der

Schlacht viele Feinde, und ward 200 Pfd. schwer

in der Blexer Kirche aufbewahrt." Kesselmeyer,

über den l'rsprung der Meteorsteine, Frankfurt

a. M. IHfiO, pag. 100. Chladni, über Feuer-

meteore, Wien ISU), pag. 201. Meine Anfrage

bei Herrn Pastor (Irambcrg in Blexen, ob noch

jetzt (itwas Dorarliges in der dortigen Kirche

aufbewahrt werde, ergab ein negatives Kesnltat.

Aber auch in Fnsisheim wurde der berühmte

Stein zur Zeit der sogenannten Aufklärung aus

der Kirche entforni und grösstentheils zertrümmert,

bis sjiätcr ein l'.iuthslück wieder an don alten

Platz kam.

2. 1:57'.», 2(). Mai. llannov. .Münden. Ein Steinfall aus

einer Feuerkugel. Chladni 1. c. pag. 202.

.*{. 1580. 27. Mai. N orten bei (löttingen. Viele Steine,

die zum Theil aufbewahrt oder versandt wurden.

Kc.<>('lmeyer. pag. 101, Chladni. jiag. 217.

4. Ii'il7. im ,\ug. Zwischen W er lasen nndSchamelo,
Vogtei Bomhorst, AmtStolzenau liiter kanoncn-
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ähnlichem Donner fiel ein Stein, davon ein Bruch-

stück nach Nienburg gesandt wurde. Kessel-

meyer, pag. 107, Chladni, pag. 227.

5. 18 J 2, 15. April. Erx leben zwischen Magdeburg und
Helmstädt. Unter heftigem Getöse fiel ein Stein

von 4^2 Pfd., dessen Bruchstücke in Göttingen
' (329 gr), Berlin (198 gr) Wien, London etc.

aufbewahrt werden. Buchner, die Meteoriten in

Sammlungen. Leipzig 1863, pag. 30; Chladni

pag. 299.

6. 1843, 16, Sept. Klein wenden bei Nordhausen.

Der Stein, der bei ganz heiterem Himmel fiel

und beim Aufnehmen noch sehr heiss war, wog
über 3 Kilo, Die Hauptmasse befindet sich in

Berlin, kleinere Bruchstücke in Wien, Tübingen etc.

Buchner I. c. pag. 73,

7. 1851, 17. April. Gütersloh in Westfalen. Es fielen

zwei Steine, von denen der eine, 900,7 gr schwer,

sich in Berlin befindet, während der andere,

109 gr schwere Stein vom Brittischen Museum
erworben wurde. Buchner, pag. 80,

8. 1855, 13. Mai, 5 Uhr nachmittags. Gnarrenburg
bei Bremervörde. Bei bewölktem Himmel fielen

mindestens fünf Steine, von denen der grösste

sowie zwei kleinere in der Universitäts-Sammlung

zu Göttingen mit dem vom Amtmaini v. Reiche

aufgenommenen Protokoll sich befin den. Andere
Stücke besitzen die Bergakademie Clausthal und
die Sammlungen zu Wien, Berlin, London etc.

Buchner, pag. 88; Wöhler, Poggendorfts Ann.

Bd. 96, pag. 626.

9. 1856 wurde bei Hainholz, südöstlich von Pader-

born durch Dr. Mühlenpfordt aus Hannover eine

Eisenmasse von 16,5 Kilo gefunden, von der

sich Stücke in Wien, London, Berlin, Göttingen etc.

befinden. Die Eallzeit ist unbekannt. Buchner pag.

130; Wöhler, Poggendorffs Ann. Bd. 110.

pag. 342.

10. 1864 wurde in Obernkirchen bei Btickeburg durch

Herrn Direktor Wiepken in Oldenburg eine

Eisenmasse, ca. 35,4 Kilo schwer, aufgefunden,

welche das Brittische Museum ankaufte. Die

Eallzeit ist unbekannt. Vergleiche den folgenden

Aufsatz, S. 530.

11. 1870, den 1 7. Juni fiel zu I b b e n b ü h r e n in Westfalen

ein Meteorstein, von dem 3 gr sich im Brittischen

Museum befinden.
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